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Exklusion verhindern...

...S0 nhormal
wie eben méglich

Editorial

Exklusion verhindern -
Integration starken
Gemeinsame Bildung fur alle

Integrative Bildung...
...vier Fragen an den Rektor der
Karl-Barthold-Schule

Salamanca-Erklarung...
Vision oder Realitat?

Gemeinsamer Konfirmanden-
unterricht far Jugendliche mit
und ohne Behinderung

Hephata: ready for take off
Hephata Stiftungsfest / Programm

Erwachsenenbildung
far alle und mit allen -
Visionen einer inklusiven
Erwachsenenbildung

integriert durch die
Schulzeit
so normal wie eben moglich

Kinderpower
Integration? Na klar!

Namen und Neuigkeiten

Schule - wie sie erlebt wurde
Schule - wie sie sein sollte

Lernen heiB3t leben -
Leben heiBt lernen...

Lebenskunst unbehindert

Termine

Liebe Leserin, lieber Leser,

,...das Schone am Leben ist — es Ubt!” In keiner Phase des
Lebens kennt der Mensch auf seinem Lebensweg einen Stillstand.
Von allem Anfang an bis zum letzten Ende wachst und lernt der
Mensch, bt er sich ein in seine eigene Lebenskunst, bildet er
sich und wird gebildet.

Mit erhéhtem Tempo und besonders tiefer Wirkung findet die-
ses Uben und Lernen und Wachsen dann statt, wenn Menschen
gemeinsam und fachlich gut begleitet lernen — in der Schule, im
Kirchlichen Unterricht, in Kursen der Erwachsenenbildung. Da
wird ,flr's Leben” gelernt, wie man so sagt. Aber die Lernorte
bereiten nicht nur vor, sie sind bereits ,das Leben”. So kann
man es an den beiden Lernorten innerhalb unserer Stiftung
erleben, in der Hans-Helmich-Schule auf dem Benninghof bei
Mettmann und in der Karl-Barthold-Schule auf dem
Stiftungskerngeléande in Ménchengladbach.

Keine Frage: Diese beiden Schulen sind besondere Lernorte,
keine isolierende Sonderwelt, wohl aber ein Angebot fur
Schilerinnen und Schiiler, die in einer Regelschule trotz integra-
tiver Bemihungen kaum oder gar nicht zurechtkommen wir-
den. Hier wird gleichsam individuell MaB genommen, ein
Lernweg geebnet, der den Mdglichkeiten des einzelnen Schilers
entspricht. Dabei 6ffnen sich die beiden Schulen in vielfaltiger
Weise hin zum Umfeld, in andere Lebensbereiche hinein — das
aramaische Wort Hephata tbersetzt sich als , Offne dich!”

Unsere ethische Grundhaltung, die sich in unserer Bildungsarbeit
wie in der gesamten Stiftungstatigkeit zu erkennen gibt, rech-
net damit, dass Menschen als geliebte Geschopfe Gottes
lebenslang einen Bildungsweg gehen. Meister Eckhard, der
spatmittelalterliche Mystiker, spricht dies in einem Spruch aus,
dem man nur folgen kann: ,Mensch, so du etwas bist, so bleib
doch ja nicht stehn: Man muss aus einem Licht fort in das andre
gehen.”

Ihr Vorstand der Evangelischen Stiftung Hephata
Dipl.-Kaufmann Prof. Dr. Johannes Degen

Klaus-Dieter Tichy

Evangelische Stiftung
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Exklusion verhindern - Integration stiarken:

Die Zukunft liegt nicht darin,

dass man an sie glaubt

oder nicht an sie glaubt,
sondern darin,

dass man sie vorbereitet.”
(Erich Fried)

Text: Professorin Barbara Fornefeld

lllustrationen: Neubauwelt, Udo Leist
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Schwierigkeiten in der Realisation des
Integrationsanspruches von Menschen mit
Behinderung nicht aufhéren durfen an
diese ,Zukunft”, an Integration, an die ge-
meinsame Bildung zu glauben. Aber wie
Fried zu recht sagt, glauben ist zu wenig,
wir missen die Zukunft vorbereiten. Wir
mussen uns daflr einsetzen, dass gemein-
same Bildung fur alle nicht mehr nur Aus-
nahme bleibt, sondern zur Selbstverstand-
lichkeit wird.

Integration (lat.: Wiederherstellung eines
Ganzen, Vervollstandigung) steht in der
Padagogik fur alle Bemihungen um die
Nichtaussonderung von Menschen mit
Behinderung aus der Gesellschaft.

Im schulischen Zusammenhang ist Inte-
gration als gemeinsame Unterrichtung
behinderter und nicht behinderter Kinder
in allgemeinen Schulen zu verstehen.
Integration ist umfassende Forderung aller
Kinder in gemeinsamen Lernsituationen.
Insofern sind integrative Lernorte vielfal-
tige Lebens- und Erfahrungsraume far
behinderte wie nicht behinderte Schuler.
Sie dienen der ,ganzheitlichen’ Entfaltung
der kindlichen Personlichkeit und ermég-
lichen ein ganzheitliches Lernen, d. h.
ein Lernen mit ,Kopf, Herz und Hand’
(Pestalozzi).

schaft zeigt sich erst daran, wie sie mit
Verschiedenheit umgeht und wie sie ihre
,schwachsten Mitglieder’ zu integrieren
vermag.

Der Begriff der ,Integration’ hat sich als
eingangiges Schlagwort, als Parole und
als Arbeitsbegriff fur ungeteilte gesell-
schaftliche Teilhabe von Menschen mit
Behinderungen durchgesetzt. Ebenso
selbstverstandlich steht der Begriff der
,Integrationspadagogik’ heute fur ,gemein-

sames Lernen aller Kinder’ in der
Regelschule.

Die Diskussion um die gemeinsame
Erziehung und Bildung aller Kinder begann
bei uns vor gut 30 Jahren. Nachdem ver-
schiedene Elterninitiativen die vorschuli-
sche Integration durchgesetzt hatten, rich-
tete sich ihr sozial- und bildungspolitisches
Engagement auf die schulische Integration
und die gemeinsame Beschulung von be-
hinderten und nicht behinderten Kindern.
Sie leiteten hiermit die bedeutendste bil-
dungspolitische Reform der 80er und 90er
Jahre in der Bundesrepublik ein. Im Herbst
1973 gab der Deutsche Bildungsrat behin-
derungspadagogische Empfehlungen
heraus, die einen Richtungswechsel der
Sonderpadagogik hin zur Integration offi-
ziell begrindeten. Aus einzelnen Unter-
richts- und Schulversuchen ist heute ein

Bayern immer noch schwer mit der schuli-
schen Integration.

Trotz dieser langen 30 Jahre gehort
Deutschland hinsichtlich Integration bzw.
Inklusion! im internationalen Vergleich
immer noch zu den Entwicklungslandern.
Wahrend in Island 18%, in Finnland 15%,
in Danemark 13% der Schuler mit sonder-
padagogischem Forderbedarf integrativ
beschult werden, sind es in Deutschland

Gemelnsame

INKLUSION
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nur knapp 5% (vgl. Hausotter 2002).
Obwohl sich bei uns inzwischen eine
Integrationspadagogik etabliert hat, ist es
ihr noch nicht gelungen die Allgemeine
Padagogik und Sonderpadagogik so zu
reformieren, dass sie ineinander aufge-
hen, d.h. die Allgemeine Padagogik die
Aufgabe der Sonderpadagogik Gbernimmt.
Die Integrationspadagogik existiert neben
beiden.

Angesichts dieser Entwicklung drangt sich
die Frage auf, warum wir uns so schwer
tun mit der Integration. Eine Ursache hier-
fir mag in unserer sonderpadagogischen
Tradition liegen. Im 19. Jahrhundert, dem
sog. padagogischen Zeitalter, entstanden
in  Deutschland  Einrichtungen  fur
Menschen mit Behinderungen und zwar
nach Behinderungsformen getrennt, z.B.
Taubblindenanstalten, Anstalten fur
Krippel oder Schwachsinnige. Ende des
19. Jahrhunderts wurden die ersten
Hilfsschulen gegriindet, wodurch sich das
Sonderschulwesen nach Behinderungs-
arten ausdifferenzierte. Nach dem Zweiten
Weltkrieg knlpfte die Bundesrepublik wie-
der an diese sonderpadagogische Tradi-
tion an und differenzierte das Sonderschul-
system weiter aus. Es entstanden hierbei
zehn Sonderschulformen?. Lehrer und
Lehrerinnen werden heute auf einem
hohen akademischen Niveau ausgebildet.
Mit unserem ausdifferenzierten Sonder-
schulwesen gehoéren wir zu den speziali-
siertesten und qualifiziertesten Landern
der Erde. Dies gilt im Besonderen fir die
Erziehung und Bildung von Menschen mit
geistiger Behinderung.

Auf diese Entwicklung und das damit ver-

= 8%
=5 %
= 17 %0

5 %o

bundene hohe padagogische Niveau kon-
nen wir stolz sein. Warum sollten wir auf
diese Qualitat verzichten?

Doch die Sonderpadagogik sieht sich
heute der Kritik ausgesetzt, nicht inte-
grierend, sondern separierend zu wirken.
Sie steht im Verdacht der Exklusion von
Menschen mit Behinderung Vorschub zu
leisten. Nach 120 Jahren stehen die eigen-
standigen Sonderschulen grundsatzlich zur
Disposition. Die Kritik an der Abgrenzung
von Schulern nach Behinderungsarten und
nach Leistungsfahigkeit verstarkt sich.

Ein Kernproblem wird im Auftrag der Son-
derschule gesehen. Sie soll nicht nur indi-
viduelle Erziehung und Bildung vermitteln
und spezifische rehabilitative MaBnahmen
(Therapien und Pflege) realisieren. Ihr Gber-
geordnetes Leitziel ist die Ermdglichung
von ,Selbstverwirklichung des behinderten
Menschen in sozialer Integration’. Ist
Integration durch Separation Uberhaupt
moglich? Ist Gber Abgrenzung, Uber

,Besonderung’ der Weg in die Gemeinschaft

mit anderen, in die Gesellschaft moglich?
An diesen Fragen setzt die Integrationspa-
dagogik an. Sie fuhrt ethische, padagogi-
sche und politische Grunde fur Integration
an, um damit zu einer umfassenden
Bildungs- und Schulreform zu gelangen.
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Integration ist eine ethische Maxime und
ein fundamentales Grundrecht. ,Die
Integrationsforderung ist in der Gleichheit
aller Menschen grundgelegt. Auch Men-
schen mit Behinderungen haben ein Recht,
,ein Leben so normal wie maglich’ (Nirje)
zu fuhren. Gleichberechtigte Teilhabe und
ungeteilte Gemeinsamkeit sind normal”
(Wocken 2001, 77). ,Niemand darf wegen
seiner Behinderung benachteiligt werden”,
heiBt es in Artikel 3 Absatz 3 des Grund-
gesetzes. Somit geht Integration grund-
satzlich vor Separation. Alle Sondereinricht-
ungen sind demzufolge nur nachrangige
Ersatzldésungen.

Die padagogische Rechtfertigung fir Inte-
gration wird im Bildungs- und Erziehungs-
anspruch des Menschen gesehen. ,Erzie-
hung ist wesenhaft Annahme, nicht
Auswahl (Buber). Erziehung ist nicht wah-
lerisch, sondern nimmt alle Kinder an und
auf, ohne Ansehen ihrer Person.” (ebd.).
Die Bildung behinderter Kinder ist eine
gemeinsame Aufgabe grundsatzlich aller
Schulen.

Die integrative Schule ist der politischen
Idee einer demokratischen Gesellschaft
verpflichtet. ,,Demokratie und Integration
haben beide das ,Miteinander der
Verschiedenen’ (Adorno) zum Ziel” (ebd.).
Integration zielt auf die ,,Bewaltigung der
Andersheit in der gelebten Einheit’ (Buber)
ab und leistet damit einen Beitrag zur
Friedenserziehung” (ebd.).

.Alle Menschen sind gleichwertig,
ob behindert oder nicht

und jeder Mensch ist Person

und als solche einzigartig und
unverwechselbar.”

(Josef Fragner 1991,39)

Die Integrationspadagogik geht von einem
veranderten Verstandnis vom Menschen
mit Behinderung aus. Sie bricht mit der
Sonderanthropologie von Behinderung als
defizitdrem Anderssein und stellt eine sub-
jekt- und kompetenzorientierte Sichtweise
in den Vordergrund. Die Grundlage ihrer
Theorie bildet die Differenz zwischen
Kulturen, Geschlechtern und Begabungen.
Sie vertritt eine Padagogik der Vielfalt.

.Seit Eroffnung der ersten Integrationsklas-
sen Ende der 70er Jahre kommt es erstmals
in der Geschichte unseres Bildungswesens
vor, dass offiziell auch geistig Behinderte
gemeinsam mit anderen Schilerinnen und
Schilern in Regelschulen lernen. Es ent-
steht, und das ist historisch neu, in einzel-
nen Schulen das Modell einer Schule fur
alle Kinder und Jugendlichen, die eine all-
gemeine Bildung vermittelt, ohne dass
dabei von vornherein  bestimmte
Gruppierungen ausgeschlossen waren. Im
gemeinsamen Unterricht entsteht eine
Padagogik der Vielfalt, die Lernen fur alle
Schulerinnen und Schiler individualisiert,
nicht nur fur solche mit Behinderung”
(Prengel 2002, 140). Doch schaut man
sich genauer in den Grundschulen um,
dann scheint die Umsetzung der integrati-
onspadagogischen Forderungen in der
Praxis weiterhin schwierig zu sein. Nicht
Uberall, wo Integration draufsteht, ist auch
Integration drin. Wenn Schiler mit
Behinderungen im Unterricht mit dem Son-
derschullehrer separiert von den Mitschi-
lern arbeiten, dann verfehlt die Praxis das

Prinzip des integrativen Lernens. Bei der
Unterrichtsplanung muss die Akzeptanz
der Unterschiede im Zentrum stehen. Die
konkrete Unterrichtsgestaltung hat sich
nach den verschiedenen Bedurfnissen aller
Schiler zu richten.

Die integrationspadagogische Forschung
nimmt diese Probleme heute starker in den
Blick und versucht Anregungen fir einen
inklusiven Unterricht zu geben. Inklusion
wird hierbeials Optimierung der Integration
verstanden. ,Inklusion als optimierte
Integration verandert nach und nach den
Unterricht und das gesamte Klassenleben,
weil die Unterschiedlichkeiten der Kinder
nicht mehr als Storfaktor betrachtet
werden, sondern als Ausgangslage und
Zielvorstellung der padagogischen Arbeit.
Die Akzeptanz der Unterschiede steht im
Zentrum” (Sander 2004, 242).

Das gemeinsame Lernen aller Schuler
schafft eine Voraussetzung, Begegnung
und Auseinandersetzung mit der Welt in
ihrer Vielfaltigkeit - ein wiinschenswertes
Ziel!

Verwendete Literatur

Auch wenn ich mich dem Integrations-
bzw. Inklusionsgedanken vor allem unter
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...vier Fragen an den Rektor der Karl-Barthold-Schule
der Evangelischen Stiftung Hephata:

Herr Liistraeten, arbeitet die Karl-
Barthold-Schule integrativ?

Betrachtet man den Status der Karl-Bar-
thold-Schule als private Forderschule im
Verbund mit den zwei Forderschwerpunk-
ten ,emotionale und soziale Entwicklung”
sowie ,geistige Entwicklung”, so ist zu
bemerken, dass in Nordrhein-Westfalen
private Férderschulen grundsatzlich inner-
halb ihrer Angebote nicht an klassischer
Integration im Sinne des gemeinsamen
Unterrichts teilnehmen kénnen.

Bedeutet das, dass in lhrer Schule
also nicht iiber den Tellerrand hinaus
geschaut wird?

Nein, aber konzeptionelle Anderungen pri-
vater Forderschulen bedurfen der Initiative
und Unterstitzung des Schultrdgers um
Genehmigungen nach Schulversuchen
durch die Ministerien und Bezirksregie-
rung zu erreichen.

Eine mogliche Weiterentwicklung ware im
Begriff der Inklusion, der weitesten Form
der Integration, zu finden. Sie geht davon
aus, dass Schulerinnen und Schiler sich
unterscheiden und besondere Bedurfnisse
haben. Es soll somit in der Heterogenitat
aller Schuler eine Schule fur alle Kinder
entstehen, unabhdngig von irgendwel-
chen institutionellen oder persénlichen
Bedingungen.

Die Karl-Barthold-Schule bewegt sich in
ihren , integrativen” BemUhungen inner-
halb von Kooperation und Begleitung des
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Einzelnen durch die Akzeptanz der eige-
nen Personlichkeit und das Vermogen,
personliche Eigenheiten und Fahigkeiten
anzunehmen und diese in Familie und
gesellschaftlichen Feldern anzuwenden,
damit das Ziel der Selbstbestimmung als
sozialer Integrationsprozess zum Aufbau
eines eigenen Lebenskonzeptes erreicht
werden kann.

Wie sehen diese integrativen
Bemiihungen der Schule ganz prak-
tisch aus?

In der Schuler-Umfeld-Diagnostik finden
individuell Kooperationen mit dem Autis-
muszentrum sowie mit unseren eigenen
Vertretern der Autismusberatung, die an
unserer Schule fur die Schulen der Stadt
Moénchengladbach installiert ist, statt.

Ein Schwerpunkt der taglichen Arbeit der
Schule besteht auch in Kooperations- und
kleinschrittigen Naherungen der Leitidee
zur Integration. Hier méchte ich einige
nennen: der Unterricht vor Ort in verschie-
denen realen gesellschaftlichen Bedingun-
gen und Lebenssituationen; integrative
erlebnispadagogische MaBnahmen in
der Eifel mit anderen Schulen; integra-
tive Klassenfahrten als Ubungsfeld in
,Realitaten” wie Hotels, Wohnhéausern,
Nachbarschaften und den Vorortbedin-
gungen; grundsatzliche Integrations-
angebote in Psychomotorik und Sport, um
neue Handlungsfelder und Ressourcen zu
erleben und zu erlernen; Rickschulung

in Regelschulen wie die betreuende Grund-
schule, Hauptschule, Realschule oder
Gymnasium unter Begleitung; Ubungen
innerhalb der Schilerfirma sowie Umset-
zungen innerhalb und auBerhalb der Schule;
Berufspraktika und berufliche Integration,
wobei es hier besonders wichtig ist, im
eigenen Entwicklungsprozess die personli-
chen Vorstellungen, Eigenheiten und Kom-
petenzen wahrzunehmen und im gesell-
schaftlichen Umfeld anzuwenden, damit
die berufliche Integration Erfolg hat.

Finden bei Ihnen denn erfolgreiche
Riickschulungen statt?

Ein Ziel der Forderschule mit dem
Forderschwerpunkt emotionale und sozi-
ale Entwicklung ist die Rickschulung, so
dass ein Schuler z.B. nach drei Jahren
in der Karl-Barthold-Schule wieder auf
dem gleichen kognitiven Leistungsstand
ist wie gleichaltrige Schuler aus der
Regelschule und zuriick geschult werden
kann. Dann macht er zuerst probeweise
ein Praktikum und kann dann, wenn die
Umstande stimmen, wieder zurlck in die
Regelschule.

Eine Schule stellt sich vor

Die Karl-Barthold-Schule férdert als private
Forderschule mit den Férderschwerpunkten
emotionale und soziale Entwicklung sowie
geistige Entwicklung ziel- und leistungsori-
entiert derzeit 170 Jungen und Madchen.
Diese sind in Stufen gegliedert, in denen
jeweils mehrere Lehrer und Lehrerinnen im
Team zusammen arbeiten und durch regel-
maBig stattfindende Stufenkonferenzen in
standigem Erfahrungsaustausch sind.

Daruber hinaus sind Fachlehrer, Sprach- und
Ergotherapeuten sowie Krankengymnasten
stufen- bzw. abteilungstbergreifend tatig.
Die Schuler und Schilerinnen erwartet ein
individuell kompetenzorientiertes Forder-
angebot, dazu gehoren u. a. Kurse in den
Kulturtechniken und in den Bereichen Kunst
und Gestaltung, Musik und Tanz, Sport und
Psychomotorik, Yoga und Entspannung
sowie Werken und Computer. Ein Schwer-
punkt der Arbeit liegt in der Berufsorien-
tierung und Berufsvorbereitung der Schler.

Dazu arbeitet die Schule eng mit Jugend-
férderungswerken, dem Arbeitsamt, der
WifbM, dem Psychologischen Dienst, den
Handwerksbetrieben der Stiftung und
einem fur Praktika und berufliche Ein-
gliederung zustandigen freien Mitarbeiter
zusammen.

Immer wieder stellen sich die Mitarbeiter
die Frage nach dem Weg fur und mit jedem
einzelnen Schiler, nach seiner Integration in
sein Umfeld, innerhalb der Schule, in seiner

Familie, in seinem Wohnbereich, in Arbeits-
welt und Gesellschaft. Das Ziel ist die ,, Selbst-
verwirklichung in sozialer Integration”, das
. Sich-Wohl-Fuhlen” und das Vermégen des
Einzelnen, seine persdnlichen Eigenheiten
und Fahigkeiten anzunehmen und diese im
gesellschaftlichen Umfeld auch anzuwen-
den. Integration und Kooperation sind
somit wesentliche Bestandteile des
Schulkonzeptes.

Integrations- und Kooperationsprojekte

der Karl-Barthold-Schule:

e Kooperation mit Grundschulen: Besuche
und gemeinsame Projekte, z. B. Tanz-AG,
Theater-AG, Sommerfeste, Unterrichts-
projekte

e Kooperation mit Heilpddagogischen
Tagesgruppen der Stiftung und Kreise

e Integration einzelner Schiler aus der

Schule fur emotionale und soziale

Entwicklung in Regelschulen

,Lernen vor Ort” in Betrieben in Monchen-

gladbach und Umgebung: Durch indivi-

duelle Praktika, verschieden in zeitlicher

Dauer und Betreuungsumfang, wird die

berufliche Vorbereitung und Integration

von Schulern angestrebt und ist bisher
immer erreicht worden.

Offentlichkeitsarbeit durch den Forder-

verein der Schule

. Selbstverwirklichung in sozialer

Integration” heiBt fur die Schuler der

Karl-Barthold-Schule auch, sich Kultur

und Kreativitat handelnd zu erschlieBen.

Text: Sonja Zeigeret

Fotos: Udo Leist

So gehort die Zusammenarbeit mit
Museen ebenso zum schulischen
Angebot wie der Besuch kultureller
Veranstaltungen. Auch Klassenfahrten
(Eifel, Niederlande, London, Paris) die-
nen diesem Ziel und sind ein fester
Bestandteil. ,Selbstverwirklichung” kann
sich nur auf dem Weg der Selbst-
bestimmung vollziehen. Die Mitarbeiter
versuchen im taglichen Umgang mit
den Schulern, in Zusammenarbeit mit
den Eltern jeden einzelnen von ihnen
verantwortungsvoll auf diesem Weg zu
begleiten und zu ermutigen. Unsere
weitere Schulprogramm-Entwicklung
wird sténdig den notwendigen padago-
gischen Standards angepasst.
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Diesen Auszug aus der Weltkonferenz im Juni 1994 zum Thema ,Padagogik fur beson-
dere Bedirfnisse: Zugang und Qualitat” im spanischen Salamanca findet man aktuell
auf der Homepage des offiziellen Bildungsservers des Ministeriums fur Schule und
Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen.

Zwolf Jahre ist diese Konferenz nun her, da kommt die Uberlegung auf, wie es denn in
Deutschland mittlerweile ganz praktisch aussieht mit der Integration von Kindern und
Jugendlichen mit besonderen Bedurfnissen. Findet Integration statt, und ist das Konzept
des integrativen Unterrichts tatsachlich sinnvoll und durchfthrbar?

Lesen Sie dazu den Erfahrungsbericht von Swantje Gnotke-Kawohl, einer Sonderschul-
lehrerin aus Mettmann, die einige Jahre den so genannten ,,Gemeinsamen Unterricht”
(GU) durchgefihrt hat.

Text: Swantje Gnotke-Kawohl und Sonja Zeigerer

Fotos: Udo Leist

’E_ '

LAls wir 1998 in Mettmann mit dem GU
anfingen, war das alles noch sehr neu fur
uns. GU bedeutet ja, dass bis zu finf behin-
derte Kinder gemeinsam mit nicht behin-
derten Kindern in einer Klasse lernen. Wir
mussten damals erstmal schauen, wie man
am besten solch eine integrative Unter-
richtsform organisiert und den unterschied-
lichen Bedurfnissen der Kinder gerecht
wird. Schnell wurde klar: Mitentscheidend
fir ein gutes Gelingen ist, wie oft der
Sonderschullehrer gemeinsam mit dem
Grundschullehrer eingesetzt wird. Flr jedes
zu fordernde Kind in einer Klasse werden
je nach Behinderung etwa zwei bis drei
Wochenunterrichtsstunden bewilligt, in
denen Grundschul- und Sonderschullehrer
gemeinsam unterrichten und dann diffe-
renzierend arbeiten kénnen. Ich, als Son-
derschullehrerin, werde dabei abgeordnet
von meiner Stammschule, in meinem Fall
der ortlichen Forderschule mit dem Forder-
schwerpunkt Lernen der Stadt Mettmann.
Der GU wird von den Eltern im Rahmen
der Uberprifung auf sonderpadago-
gischen Forderbedarf beantragt. Wird
in dem Verfahren, das von einem
Sonderschullehrer gemeinsam mit einem
Grundschulkollegen durchgefuhrt wird,
ein solcher Forderbedarf festgestellt, kann
der Forderort eine Forderschule oder auch
eine Grundschule mit GU sein.

Die Praxis hat gezeigt, dass im GU vor
allem lernbehinderte Kinder sind, dass aber
auch Schuler mit anderen Behinderungen
anzutreffen sind. Wichtig ist dabei, dass

Vision oder Realitat?

sich die Kinder in eine gréBere Gruppe
einordnen koénnen und keine standige
individuelle Hilfe brauchen und dass die
Eltern bereit sind, vertrauensvoll mit der
Schule zusammenzuarbeiten und sie zu
unterstatzen.

Auch wenn diese duBeren Bedingungen
stimmen, muss der GU nicht immer die
erstrebenswerteste Losung sein. Ich méch-
te lhnen als Beispiel von Michael (Name
geandert) berichten, der friher einmal im
GU war, fur den diese Losung aber nicht
optimal war, und der dann schlieBlich zur
Hans-Helmich-Schule - der Forderschule
fir Geistige Entwicklung in Mettmann
- wechselte.

Zu Beginn des GU kommunizierte Michael
viel mit seinen Klassenkameraden und fand
neue Freunde. Auch Uber den Unterricht
hinaus gab es nachmittags Treffen. Je
alter er aber wurde, desto mehr fiel seine
geistige Behinderung auf, zeigte er andere
Interessen und verhielt sich anders als die
anderen. Von da an fanden nachmittags
keine Treffen mehr statt, die anderen dis-
tanzierten sich langsam. Wahrscheinlich
wurde er ihnen zu auffallig und dadurch
auch unangenehm. Am Ende entschieden
wir uns gemeinsam mit seinen Eltern fur
einen Wechsel zur Hans-Helmich-Schule,
wo er dann schnell neue Freunde und
Anschluss an das Unterrichtsgeschehen
fand.

GU gibt es nur im Primarbereich, sobald
die vierte Klasse absolviert ist, wech-
seln die Kinder in eine Forderschule. Im
Sekundarbereich wird GU nur ganz ver-
einzelt als Schulversuchsmodell angebo-
ten. Einige wenige Schulen, vor allem
Hauptschulen, fiihren zudem so genannte
Forderklassen, in denen jahrgangsibergei-
fend sonderpadagogisch unterrichtet wird

und die Schuler gleichzeitig auch einer
Regelklasse angehdren.

GU wirde ich als erfolgreich verlaufen
bezeichnen, wenn ein Kind vier Jahre lang
mit normalen Kindern zur Schule gehen
und die vermeintlich normale Welt erleben
und von ihr lernen konnte.

Ich halte das, was an der Grundschule
vermittelt wird, gerade fur Kinder mit geis-
tiger Behinderung manchmal fur zu wenig
lebenspraktisch. Der Schwerpunkt liegt auf
dem Erlernen der Kulturtechniken, wo hin-
gegen das Lernen in der Férderschule viel
praktischer ablauft. Wenn aber in den GU-
Klassen eine standige Doppelbesetzung
von Grundschul- und Sonderschullehrer
maoglich ware, hielte ich den GU fir eine
ideale Losung. Denn dann koénnten viele
Kinder mit Behinderungen wohnortnah
beschult werden. Doch hierfur fehlt den
Stadten und Landern leider das Geld.”
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Sandras Mutter ist skeptisch. Mit zwolf
Jahren werden alle Jugendlichen der evan-
gelischen Kirchengemeinde angeschrie-
ben, um am Konfirmandenunterricht (KU)
teilzunehmen. Da Sandra aber die 50 km
entfernte Sehbehindertenschule besucht
- heute korrekter: Forderschule - hat sie
keinen nachbarschaftlichen Kontakt zu
anderen Jugendlichen in ihrem Alter.

Wird sie das schaffen?

Gehen die Mitkonfirmanden mit ihr
freundlich um?

Macht es Sinn, Anschluss an die
Kirchengemeinde vor Ort zu suchen,
wenn der gréBte Teil des Tages woan-
ders verbracht wird?

Viele Einwéande. Trotzdem mache ich
Sandra und ihren Eltern Mut, es mit dem
Konfirmandenunterricht in der Gemeinde
zu versuchen. Ich decke mich mit Bibel-
texten in Blindenschrift ein - und veran-
dere grundlegend das Lernprogramm. In
der ersten Stunde gilt es, die Botschaft
einer kleinen Tonplastik zu entdecken, zu
ertasten: ein Kind, geborgen in zwei star-
ken Handen. Denn Konfirmation bedeutet
Starkung, Segnung. Beim KU-Wochenende
mit Ubernachtung auf Luftmatratzen im
Gemeindezentrum werden von Sandra
erste Faden zu den Mitkonfirmanden ge-
kntpft; manch eine staunt, dass Sandra
auf der Nachtwanderung sehr viel mehr
wahrnimmt als alle anderen. Zum nachs-
ten KU-Treffen kommt sie mit zwei neu
gewonnenen Freundinnen auf Rollerska-
tes. Sie haben es ihr beigebracht, indem
sie sich an den Handen festhalten - Sandra
in der Mitte zwischen ihren Freundinnen.

Peter kann noch mit Gehhilfen laufen, als
die Unterrichtszeit beginnt. Seine Behin-
derung verschlimmert sich jedoch. Nach
dem ersten Unterrichtsjahr ist er auf den
Rollstuhl angewiesen. Gern lasst er Mitkon-
firmanden das neue Gerdt ausprobieren.
Gar nicht so einfach, mit einem Rollstuhl
zurecht zu kommen! Zu Beginn jeder
Stunde wird von einer Konfirmandin oder
einem Konfirmanden ein Bibeltext vorgele-
sen und gesagt, was an der Geschichte
interessant ist. Peter sucht sich die , Heilung
am Teich Bethesda”, Johannes 5, aus. Er
fragt: Warum werde ich nicht geheilt? Ist
Gott ungerecht? Gibt es Gott Uberhaupt,
wenn ich nicht wieder laufen kann? Was
bin ich wert, wenn ich manches nicht kann?
Ernste Fragen, vor denen sich die Gruppe
nicht drickt. Fur die Schlussfreizeit gelingt
es, auf dem ljsselmeer ein rollstuhlgerechtes
Segelschiff zu buchen, sogar mit Aufzug.
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Pia hat eine geistige Behinderung. Sie
besucht die Forderschule. lhre Eltern finden
es besser, dass sie gemeinsam mit
Klassenkameraden konfirmiert wird. Ein
Pfarrer kommt regelméaBig in die Schule. Er
Ubernimmt auch die Vorbereitung auf die
Konfirmation. Nicht nur fur Pia und ihre
finf Mitkonfirmanden wird der Gottesdienst
ein groBes Fest, sondern auch fur die
gesamte Schule.

Die Konfirmandenarbeit hat sich veran-
dert. Friher war sie zentral auf Wissens-
vermittlung ausgerichtet. Heute versteht
siesich als ganzheitliches Bildungsangebot
fir Jugendliche in der Gemeinde. Dabei
wird Bildung als Personlichkeitsbildung
im Horizont des Evangeliums von Jesus
Christus verstanden. Es geht darum, die
Menschenfreundlichkeit Gottes zu leben
und erlebbar zu machen.

Begabungen recht wahrgenommen wer-
den. Das ist flr einen Pfarrer oder eine
Pfarrerin nicht einfach. Es bietet sich an,
weitere Unterrichtende einzubeziehen,
z.B. Jugendleiterinnen und -leiter, wenn
es nicht anders geht, auch Eltern. Dann
sollten allerdings nicht nur Eltern des
behinderten Konfirmanden teilnehmen,
sondern auch andere, damit nicht ein
Sonderstatus entsteht.

Forderschule besuchen, kntpfen selten
Freundschaften auBerhalb des Schul-
betriebs. Dieses Phanomen ist manchmal
sogar bei den Eltern zu beobachten.
Deshalb muss der Konfirmandenunterricht
besonders in der Anfangsphase Begeg-
nung ermoglichen und ein frohliches
Miteinander gestalten.

tragen die Blute. Auch wenn die Blite
verwelkt, die Kelchblatter bleiben. Im
nachsten Frihling entfaltet sich eine neue
Blite. Was auch immer passiert, Gottes
Treue zu den Menschen bleibt. Es gehort
zu den Herausforderungen integrativer
Konfirmandenarbeit, diese Gewissheit zu
vermitteln.

Fotos: Udo Leist

Text: Klaus Eberl

fur Jugendliche mit und ohne Behinderung

Daniel hat sich fur die Konfirmation in der
Gemeinde entschieden. Ohnehin besucht
er neben der Forderschule, Forderschwer-
punkt geistige Entwicklung, regelmaBig
unser Jugendzentrum. Im Unterricht tre-
ten die Texte in den Hintergrund. Geschich-
ten werden gespielt, es wird gesungen,
besichtigt, gemalt, musiziert, experimen-
tiert. Brennende Kerzen, die Uber den Tisch
geschobenwerden, erzahlen die Geschichte
vom verlorenen Schaf (Lukas 15). Eine alte
Wourzel und ein griner Zweig vermitteln
weihnachtliche Hoffnung (Jes 11,1) Daniel
interessiert sich fur alles Neue, macht sich
ndtzlich, wo er kann. Bei seiner ersten Reise
ohne Eltern, dem Konfi-Fahrrad-Ausflug,
ist er hilfsbereit, schleppt Kisten und
Material. Auf dem Rad ist er unschlagbar.
Manchmal ergreift er eine Hand, um sich
sicher zu fuhlen.

Jugendliche mit und ohne Behinderung
brauchen die Erfahrung, wertgeschatzt,
geliebt und gehalten zu sein. Sie wollen
ihre Fahigkeit erproben, fureinander da
zu sein, Verantwortung zu Ubernehmen,
das Leben zu gestalten. Der Konfirman-
denunterricht bietet die Mdglichkeit viel-
faltiger Begegnung Uber Schul-, Milieu-
und Sozialgrenzen hinweg. Deshalb ist er
eine Chance zur Integration.

Die vorgestellten Beispiele machen deut-
lich, dass es kein festes Konzept geben
kann, wie ein gemeinsamer Konfirman-
denunterricht gestaltet werden kann. Zu
unterschiedlich sind die Rahmenbedin-
gungen. Meist ist Differenzierung im
Unterrichtsgeschehen nétig. Jede Kon-
firmandin und jeder Konfirmand soll
mit den besonderen Bedurfnissen und

Ich habe die Beobachtung gemacht, dass
sich durch die Teilnahme behinderter
Jugendlicher die gegenseitige Wahrneh-
mung und Rulcksichtnahme verbessert.
Auch die kleinere Gruppe (12-15), die
relativ groBe Unterscheidung vom Schul-
alltag und die Notwendigkeit der Elemen-
tarisierung und Handlungsorientierung
wirken sich positiv auf die Lernatmosphéare
aus.

Dabei stellt der integrative Konfirman-
denunterricht nicht nur fur die Pfarrer
eine Herausforderung dar. Oft ist es eine
neue Erfahrung, die hier zugemutet wird.
Jugendliche ohne Behinderung haben in
der Regel keinen Kontakt zu behinderten
Altersgenossen. Entsprechend unsicher
reagieren sie manchmal auf die Situation.
Auch Schulerinnen und Schilern, die eine

Hohepunkt und Abschluss der Unterrichts-
zeit ist der Konfirmationsgottesdienst. In
Gemeinden, die Gottesdienste ganzheit-
lich gestalten, die regelmaBig Familien-
gottesdienste feiern, wird es nicht schwer
fallen, auch die Konfirmation integrativ
auszurichten. In unserer Gemeinde spielt
dabei das Symbol der Rose eine wichtige
Rolle. Rosa inter spinas - eine Rose zwi-
schen Dornen - so heiBt es im Gemeinde-
siegel. An der Blute kann man riechen.
Sie ist wunderschon, ein Geschenk, ein
Zeichen der Liebe - so wie Menschen
wunderbare Blumen im Garten Gottes
sind. Die Dornen tun weh. Sie sagen: das
Leben ist nicht immer glatt, schon,
gesund. Menschen verletzen sich gegen-
seitig, man muss mit Leid, Krankheit,
Schwierigkeiten umgehen. Auch das
Leiden gehort zum Leben. Die Kelchblatter
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Sie sind herzlich eingeladen:

ready for take off

2. September 2006 - Flughafen Moénchengladbach

Programm:

- Prasentation ,,

- Ausstellung:
,Querformat '95"; , Strichstarke”und andere

Rundflug

Mitmachangebote

- Rhein-Fire-Parcours (American Football und mehr)
Prominenten aus der Region kénnen Sie bei der Auto-

grammstunde wahrend des Stiftungsfestes begegnen.
Zugesagt hat u.a. auch Borussia Ménchengladbach. und anderes

Von 19.00-20:00 Uhr werden zwei Borussenspieler

Fragen beantworten und Autogramme geben. Autogrammstunde mit Spielern von
Begleitet werden sie von Steffen Korell, dem mitt-
lerweile im Geschaftsbereich tatigen ehemaligen
Kaderspieler.

- NVV-Lions (Basketball mit Bundesliga-Spielern)

Borussia Ménchengladbach und anderen

Foto: Udo Leist

Essen und Trinken

Internationale Spezialitdaten

ook T L ah 20.00 Uhr Live on stage:
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ERWACHSENENBILDUNG riir alle und mit allen -

In unserer Gesellschaft ist das Recht
aller Menschen auf lebensbegleitende
Bildung leider noch immer nicht sicher
verankert. Aber gerade in dieser sich so
rapide verdndernden Welt ist Bildung
eine wesentliche Grundlage flir Ent-
wicklung - far die Entwicklung des
Einzelnen, fur die Entwicklung der
Wirtschaft und fur die Entwicklung
der Gesellschaft. Und diese Bildung
sollte auch fur alle Menschen zugéng-
lich sein, ob sie lerngewohnt sind
oder Lernschwierigkeiten haben, ob
sie eine Beeintrdchtigung haben oder
nicht.

Gerade bei Menschen mit geistiger
Behinderung ist die Notwendigkeit fur
lebensbegleitendes Lernen besonders
groB. In unserer sehr komplexen, techni-
sierten Welt mit dieser Informationsflut
und standig wechselnden Neuigkeiten
bendtigen diese Menschen besondere
Unterstlitzung, um sich in unserer Gesell-
schaft zurecht finden zu kénnen. Mehr
noch: Wollen wir sie wirklich als gleich-
wertige Mitglieder in dieser Gesellschaft
sehen, mussen wir ihnen die Mdglichkeit
zur gesellschaftlichen Teilhabe, sprich
Partizipation, ertffnen. Erwachsenenbil-
dung ist ein Weg dazu. Menschen mit
geistiger Behinderung k&énnen ihre
Fahigkeiten entdecken, starken und wei-
terentwickeln. Dadurch werden ihnen
Wege eroffnet, sich in die Gesellschaft
einzubringen und sich fur ihre Interessen
und Rechte einzusetzen.
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Aber wer Menschen mit Behinderung am
besten dabei begleiten kann, dieses Recht
auf Bildung auch einzuldsen, und wer
sich fur Bildung far Menschen mit
Behinderung zustandig fuhlen soll, daran
scheiden sich die Geister im Moment
doch noch sehr. Inwieweit eine Sonder-
Erwachsenenbildung mit Sonder-Einrich-
tungen und Sonder-Kursleiterlnnen fur
die Zielgruppe Menschen mit Behinderung
notig ist, stelle ich in meinem Artikel zur
Diskussion.

Aktuelle Situation

Von den 1990er Jahren bis heute hat sich
in der Erwachsenenbildung fir Menschen
mit Behinderung einiges getan. Angebote
fir Menschen mit Behinderung breiteten
sich sowohl in Sonder-Einrichtungen als
auch an allgemeinen Erwachsenenbil-
dungs-Einrichtungen aus. Diese Angebote
zeichnen sich durch unterschiedliche
Organisationsformen aus (vgl. LINDMEIER
2000). Beim Separationsmodell werden
Erwachsenenbildungs-Angebote inner-
halb einer Einrichtung fur Menschen mit
Behinderung konzipiert, organisiert und
auch durchgefthrt wie im Bildungszen-
trum des HPCA (Heilpadagogischen Cen-
trum Augustinum) in Mlnchen.

Beim Kooperationsmodell arbeiten Ein-
richtungen der Behindertenhilfe und der
allgemeinen Erwachsenenbildung zusam-
men. Oftmals beschrankt sich die Koope-
ration jedoch auf eine gemeinsame Wer-

bung. Koordinatorlnnen und Kursleiter-
Innen kommen meist aus der Behinder-
teneinrichtung, wo auch die Kurse haupt-
sachlich stattfinden. Als Beispiel sei hier
die Kooperation der VHS Wirzburg mit
dem St. Josefsstift in Eisingen genannt.
Beim Zielgruppenmodell hat sich ein spe-
zifischer Fachbereich an einer allgemeinen
Erwachsenenbildungs-Einrichtung etab-
liert, wie bei der Volkshochschule KélIn
der ,, Themenkreis Behinderung”. Die Kurs-
angebote werden gezielt fir Menschen
mit Behinderung ausgeschrieben.

Integrative Kurse sind auch im Angebot,
aber innerhalb des Fachbereichs. Verein-
zelt gab es Angebote im Integrations-
modell, in dem Menschen mit Behinder-
ung dabei unterstitzt wurden, an allge-
meinen Angeboten aus anderen Fach-
bereichen teilzunehmen. Dieses Modell
kam bis heute nicht Giber eine Projektphase
wie an der Volkshochschule Wirzburg im
Erwachsenenbildungs-Integrations-Projekt
hinaus (vgl. SCHOLER u. a. 2000).

Vision: inklusive Bildung

Wie oben gezeigt, findet integrative
Erwachsenenbildung nur vereinzelt statt.
Und somit komme ich auf die Vision einer
inklusiven Bildung. Was ist nun aber der
Unterschied zwischen diesen beiden
Begriffen ,integrativ” und ,inklusiv”?

Begriffsbestimmung

Der Begriff ,integrative Erwachsenenbil-
dung” wird allgemein dazu gebraucht,
Angebote in der Erwachsenenbildung zu
beschreiben, in denen Menschen mit und
ohne Behinderung miteinander lernen. Es
werden spezielle Fachbereiche etabliert,
die Bildung fur Menschen mit und ohne
Behinderung anbieten. Das reicht meiner
Meinung nach aber nicht. Ist es Integra-
tion, wenn ich die nicht behinderten Teil-
nehmerlnnen dartber informieren muss,
dass Teilnehmerinnen mit Behinderung im
Kurs sind? Genau das wird in allgemeinen
Erwachsenenbildungs-Einrichtungen immer
wieder diskutiert. Integrative Angebote
erscheinen unter der Rubrik , Kurse fur
Menschen mit und ohne Behinderung”.
Ich bin der Ansicht, dass unser Ziel die
»inklusive Erwachsenenbildung” sein sollte:
Menschen mit Behinderungen gehoren
dazu. Alle Formen der Erwachsenenbil-
dung und des Lernens sind fur sie offen,
sie haben die Wahl, wo sie lernen moch-
ten, was sie lernen mochten, wie sie ler-
nen mochten, mit wem sie lernen moch-
ten. Dabei haben auch die unterschied-
lichsten Lernorte ihre Berechtigung: Wohn-
heime und Wohneinrichtungen fir Men-
schen mit Behinderungen, Werkstatten fr
behinderte Menschen, Bildungseinrich-
tungen flr behinderte Menschen, aber
eben auch Einrichtungen der allgemeinen
Erwachsenenbildung.

Dazu sollten Menschen mit Behinderungen
an zielgruppenspezifischen Angeboten,
d. h. Angeboten fiir bestimmte Personen-
gruppen wie Lesen-und-Schreiben-Kurse
oder Gesprachskreise, aber auch an allge-
meinen Angeboten wie Englisch fur die
Reise, Tanzkursen oder Gitarrenkursen
teilhaben kénnen.

Literatur:

Voraussetzungen fiir erfolgreiche
inklusive Erwachsenenbildung

Um erfolgreiche inklusive Erwachsenen-
bildung entstehen zu lassen, braucht es
verschiedene Voraussetzungen. Eine zen-
trale Rolle spielen qualifizierte Erwach-
senenbildnerinnen (vgl. BUCHELER 2001).
Aberwir brauchen auch passende Rahmen-
bedingungen. Dazu zahlt vor allem die
Verbesserung der Finanzierung. Inklusive
Erwachsenenbildung braucht andere Ge-
gebenheiten (kleine GruppengréBe, Medien,
Materialien etc.), um barrierefrei zu sein.
Eng damit zusammen hangt auch die
personelle Situation (Assistentlnnen, Dol-
metscherlnnen etc.). Gesetzliche Anderun-
gen sind notwendig, die das Recht auf
lebensbegleitende Bildung fur alle Men-
schen gewahrleisten, auch fur Menschen
mit schwerer Behinderung. Und auf wis-
senschaftlicher Ebene konnte eine Ko-
operation von Andragogik und Sonder-
padagogik beide wissenschaftliche Diszi-
plinen weiterbringen. Aber auch auf
gesellschaftlicher Ebene muss sich etwas
andern: Menschen mit Behinderungen
mussen als gleichwertige Mitglieder er-
kannt werden, mit gleichen Rechten und
Pflichten in allen Lebensbereichen und so
auch im Bereich der Erwachsenenbildung.

Wenn Menschen mit Behinderung als
solche gleichwertigen Partner in der
Bildung erkannt werden, kann auch die
allgemeine Erwachsenenbildung davon
profitieren. Die Qualitat der Bildung wird
far alle verbessert, Verschiedenartigkeit
und Individualitat werden zu handlungs-
leitenden Prinzipien. Somit kann unsere
Gesellschaft im Sinne von Richard von
Weizacker dahin kommen, dass es nor-
mal ist, verschieden zu sein.

T Ich verwende in meinem Artikel ménnliche
und weibliche sowie neutrale Formen abwech-
selnd, meine aber immer beide Geschlechter.
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integriert durch die Schulzeit -
so normal wie eben moglich

Text: Sonja Zeigerer
Fotos: privat

Private Forderschule, Forderschwer-
punkt Geistige Entwicklung - das ist die
offizielle amtliche Bezeichnung der Hans-
Helmich-Schule in Mettmann. Die Schule
befindet sich in privater diakonischer
Tragerschaft, der Trageristdie Evangelische
Stiftung Hephata. Im laufenden Schuljahr
gehen hier 68 Schilerinnen und Schiler
zur Schule, davon 14 sogenannte , Interne”,
Kinder und Jugendliche, die auf dem Ge-
lédnde des Benninghofs in Wohnhausern
leben. Die anderen kommen aus dem
Kreis Mettmann und den umliegenden
Stadten. Die Schuilerschaft ist aufgeteilt
in zehn Klassen, von denen jeweils zwei
als Kooperative verbunden sind. Das
heiBt, sie haben ein gemeinsames Lehrer
-team und zusammenhangende Klassen-
und Gruppenrdume. Zum Kollegium ge-
horen 19 Lehrkrafte, darunter Voll- und
Teilzeitkrafte, eine Schulsekretarin, ein
Hausmeister, drei Zivildienststellen (alter-
nativ auch freiwilliges soziales Jahr) und
individuelle Schulbegleiter (ISB). Die Pastorin
der Kirchengemeinde Benninghof gestal-
tet gemeinsam mit einem Lehrerteam
regelmaBig o6kumenische Schulgottes-
dienste und zuséatzliche Snoezelandachten
fur ausgewdhlte Schulergruppen. Die
Eltern werden in Klassen- und Schulpfleg-
schaften und bei Schulkonferenzen betei-
ligt, Unterstitzung erhdlt die Schule
durch den Forderverein und begleitende
Dienste. Weitere Inhalte wie padagogi-
sche Leitlinien, Unterrichtsorganisation
und -inhalte und Planungen zur Schulent-
wicklung gibt es unter
www.hephata-mg.de (folgen Sie den
Links ,Bildung” und ,,H-H-Schule”).

So viel zu den Fakten. Das Thema dieses
Magazins lautet ,Integrative Bildung -
Chancen und Grenzen.” Bei dem Thema
kdonnte die Frage aufkommen, warum
denn nun ein Beitrag Uber eine private
Forderschule - und dann auch noch mit
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dem Forderschwerpunkt Geistige Ent-
wicklung - an dieser Stelle kommt. Denn
in einer solchen Schule findet gesetzma-
Big kein integrativer oder gemeinsamer
Unterricht (GU) statt. Nun mochten wir
lhnen aber exemplarisch von zwei Schi-
lern der Hans-Helmich-Schule berichten,
um so zu verdeutlichen, dass Integration
immer stattfinden kann - unabhangig ob
sie offiziell vom Gesetzesgeber her vorge-
sehen ist oder nicht.

In der Hans-Helmich-Schule sind die
Klassen heterogen zusammengesetzt, so
genannte schwerstmehrfach behinderte
Schuler werden gemeinsam mit nur leicht
geistig behinderten Schulern unterrichtet.
.Davon profitieren beide Seiten gleicher-
maBen” berichtet Rektor Peter Bentlage
Uberzeugt vom Schulkonzept. ,Denn so
kann ein schwerstmehrfach behinderter
Schuler an allen Facetten des Klassen-
und Schullebens teilnehmen, wéahrend
ein nur leicht behinderter Schiler
Verantwortung fir seinen auf Assistenz
angewiesenen Mitschiler tbernimmt und
ihm bei der Alltagsbewaltigung zur Seite
steht.”

Sebastian ist 19 Jahre alt, er gilt als
schwerstmehrfach behindert. Seit 1993
besucht er die Hans-Helmich-Schule. Hier
bekam er von Anfang an die passende
padagogische Zuwendung, die Lehrer
arbeiten gezielt mit den Schulern. Was im
Klassenraum passiert, das bekommt er
mit, seine Klassenkameraden und Lehrer
merken, ob er sich wohl fihlt oder nicht.

Katja ist ebenfalls19 Jahre alt, sie gilt als
leicht geistig behindert, steht eher am
Rand einer Lernbehinderung. Sie kam mit
13 Jahren in die Hans-Helmich-Schule,
sprach damals nicht ein Wort Deutsch.
.Katja stammt aus WeiBrussland und
hatte kaum schulische Vorerfahrung.

Aber dann lernte sie sehr schnell Deutsch
und spricht mittlerweile fast flieBend.
Daflr, dass sie als geistig behindert gilt,
hat sie bis heute auch extrem schnell
Kulturtechniken wie Lesen, Mathematik und
Neue Medien erlernt”, erzahlt Bentlage
weiter begeistert von der jungen Frau.
Vor einiger Zeit priften deshalb die Lehrer
gemeinsam mit der verantwortlichen Schul-
ratin, ob Katja nicht sogar eine Lernbe-
hindertenschule besuchen koénnte. Doch
gemeinsam entschieden sich dann die
Verantwortlichen dagegen, dasie beftrch-
teten, dass zum einen die eher sensible
Katja nicht robust genug fur diese
Schulform hatte sein kénnen und ihr zum
anderen auch noch immer Lerninhalte
fehlten. Im nachsten Jahr wird Katja die
Hans-Helmich-Schule verlassen und das
Berufskolleg in Mettmann besuchen, um
dort auf den Ersten Arbeitsmarkt vorbe-
reitet zu werden. , Ihre Perspektive ist aus
heutiger Sicht nicht zwingend die Werk-
statt fur behinderte Menschen (WfbM), sie
wadre vielleicht eine gute Unterstltzung
der Pflegekrafte im Altersheim oder
Krankenhaus” ist sich der Schulleiter
sicher. Denn sie Ubernehme immer wieder
von sich aus Verantwortung fur schwache-
re, nicht so selbstandige Schdler.

Katja und Sebastian gehen in dieselbe
Klasse. Wenn Sebastian in der Pause nach
drauBen mochte, hilft Katja ihm in seine
Jacke und schiebt ihn in seinem Rollstuhl
auf den Schulhof. Nach der Pause im
Kochunterricht, wéahrend die anderen
Schiler Begriffe und Techniken zum
Kochen kennen lernen, kann Sebastian
Uber seine Sinne erfahren, was passiert.
Auch hierbei helfen ihm Katja und andere
Mitschiler, indem Sie gemeinsam mit ihm
Teige anrthren, GemUse zubereiten oder
ihn schmecken und riechen lassen, tber
was flr eine Zutat gerade gesprochen
wird. So erfahrt Sebastian Zuwendung
von seinen Mitschilern, die er nicht
erfahren konnte, wenn in seiner Klasse
ausschlieBlich schwerstbehinderte Schuler
waéren. Er nimmt teil an seiner Umwelt,
erlebt das, was auch die anderen erfah-
ren, genieBt das Alltagsgeschehen im
Unterricht.

Auf der einen Seite steht nun Katja. lhr
Integrationsprozess wird demnéchst im
Berufskolleg weiter fortgefuhrt werden.
Von ihrem 13. Lebensjahr an erlebte sie
den Integrationsprozess Uber die Hans-
Helmich-Schule und das Erlernen der
deutschen Sprache in der beschriebenen
Weise und konnte so ihre Personlichkeit
entfalten. Durch die Verantwortung fir
ihre Mitschiler entwickelte sie sich zu
einer hilfsbereiten, charakterstarken jun-
gen Frau, die nun bald einen neuen
Lebensabschnitt beschreiten kann, losge-
|6st von der Hans-Helmich-Schule.

Auf der anderen Seite ist Sebastian, ein
schwerstmehrfach behinderter junger
Mann. Er erfuhr durch die Heterogenitat
der Klassen in der Hans-Helmich-Schule
Teilhabe an dem schulischen Alltag einer
privaten  Forderschule mit dem
Forderschwerpunkt Geistige Entwicklung.
Auch er wird zum Schuljahresende die
Schule verlassen und einen Arbeitsplatz
in einer WfbM in seinem Heimatort fin-
den.

Katja und Sebastian - zwei sehr ver-
schiedene junge Menschen, die in der
Hans-Helmich-Schule miteinander und
gemeinsam auf ihr Leben nach der
Schulzeit vorbereitet wurden.

Auf ein integriertes Leben - so normal
wie eben méglich.
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Integration?

,Ich finde es qut, dass wir die
neuen Kinder haben, weil wir
denen dann helfen konnen.*
(Vianna)

o a N

Wir haben in der Gruppe weni-
ger Kinder, dann ist es nicht so
Laut.* (Marcel)

1%

(Name geandert)
(atLe)

,Wir helfen den behinderten
Kindern beim Aufraumen.” (alle)
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Im August tbernahm Hephata den
evangelischen Kindergarten an der
ChristoffelstraBe in Ménchengladbach
und wandelte ihn zur integrativen
Kindertagesstdtte um. Mit dieser Uber-
nahme rettete Hephata die damals
von der SchlieBung bedrohte Einrich-
tung und beschritt selbst einen neuen
Weg. Damit erweiterte sich Hephatas
Angebotspalette, und die Arbeit an
gesellschaftlicher Integration beginnt
bei Hephata nun schon ab dem dritten
Lebensjahr.

Frau Netzer, Sie sind nun seit sechs
Jahren Leiterin der Einrichtung. Was
hat sich durch die Zugehérigkeit zu
Hephata und die Umwandlung zur inte-
grativen Kindertagesstatte fur Sie, lhre
Mitarbeiterinnen und die Kinder geéan-
dert?

Neben der neuen Zusammensetzung unse-
rer zwei Gruppen hat sich naturlich auch
der Personalschlissel geandert. Wir haben
jetzt mehr padagogische Mitarbeiterinnen
und Therapeuten. Dazu gehort eine fest
angestellte Motopadin, was besonders fiir
die Entwicklung der kindlichen Motorik
forderlich und damit sehr erfreulich ist.
Zusatzlich kommt an zwei Vormittagen
pro Woche eine Logopadin.

Die Kinder in unserer Kita sind aufgeteilt in
zwei Gruppen zu 15 Kindern, davon wie-
derum sind jeweils funf Kinder integrativ
— das Wort benutze ich lieber als die
Bezeichnung , behindert”. Fur die anderen
Kinder, die Regelkinder, war es zwar eine
Umstellung, aber die anfanglichen
Berlihrungsangste |6sten sich schnell auf.
Mittlerweile kiimmern sie sich toll um die
integrativen Kinder und profitieren selbst
auch von der kleineren GruppengréBe und
der vermehrten Anzahl von Mitarbeitern.

In unmittelbarer Nachbarschaft liegen die
Montessori-Grundschule und die Gemein-
schaftsgrundschule Heyden, die beide
gemeinsamen Unterricht (GU) anbieten.
Mit der GGS Heyden haben wir in den
letzten Jahren diesbezlglich schon eng
zusammen gearbeitet. Das wird sich in
Zukunft auch auf die verschiedenen Forder-
schulen von Hephata und aus anderen
Stadtgebieten ausweiten.

Wie erfahren die Eltern, wo es integra-
tive Einrichtungen gibt?

Zuerst wissen die Leitungen aller Kinder-
garten und -tagesstatten welche Einrichtun-
gen integrativ sind, aber auch die Kinder-
arzte konnen Auskunft erteilen und das
Jugendamt.

Wer entscheidet, welches Kind zu
lhnen kommt, gibt es da bestimmte
Kriterien?

In unsere Einrichtung kommen integrative
Kinder aus dem gesamten Stadtbereich.
Dabei ist jede Art von Behinderung mdog-
lich, jedoch sind es meistens Kinder, die
stark entwicklungsverzdgert sind, vor allem
im sprachlichen und/oder motorischen
Bereich. Die Aufnahmen werden zentral
von allen integrativen Leitungen gemein-
sam mit dem Jugendamt beschlossen, so
dass es selten Unstimmigkeiten gibt. Der
Austausch zwischen uns allen ist sehr gut.
Besonders praktisch an unserer Zugehorig-
keit zu Hephata ist Ubrigens auch, dass die
Stiftung einen eigenen Fahrdienst hat, der
die integrativen Kinder morgens zur Kita
bringt und nachmittags wieder abholt.

Hephata Werkstatten

betreiben Kantine des Bauhofs Mettmann &

Wenn frih morgens um viertel vor sechs
schon fleiBige Hande Brétchen schmieren,
belegen und Kaffee kochen, so sind das
die Mitarbeiter des Kiichen- und Catering-
bereiches der Hephata-Betriebsstatte Ben-
ninghof, die den Angestellten der Mdillab-
fuhr in Mettmann ein schnelles, leckeres
Fruhstick bereiten.

Denn Hephata beliefert und versorgt seit
Ende des letzten Jahres auch den Bauhof in
Mettmann — mit Brotchen, Kaffee und auf
Bestellung kalten und warmen Speisen.

Die Betriebskantine auf dem Gelande des
Bauhofs suchte im vergangenen Jahr einen
neuen Pachter — und die Hephata Werkstat-
ten zégerten nicht lange und Ubernahmen
die eingerichtete Cafeteria.

Besonders praktisch ist dabei die kurze
Entfernung zwischen dem Bauhof und der
Betriebsstatte Benninghof, denn so kon-
nen die Beschaftigten je nach Personal-
bedarf spontan zum Bauhof gefahren und
spater natirlich auch wieder abgeholt
werden.

Die Qualitat des Essens scheint sich schon
herum gesprochen zu haben, denn immer
haufiger bestellen sogar Mitarbeiter der
Stadt Mettmann, die ihren Arbeitsplatz im
Rathaus haben, ihr Mittagessen bei Hephata.
Ein Service fur Gruppen ab acht Personen,
den der Hephata-Cateringbereich gern wei-
ter ausweitet.

Hephata Werkstatten betreiben Kantine des Bauhofs Mettmann

Projekte der Talentschmiede 2005

TalentSchmiede 2005 - drei Projekte fiir die Zukunft

Die TalentSchmiede der Evangelischen Stiftung Hephata, 2000 ins Leben berufen, folgt einem Konzept zur
Qualifizierung von Nachwuchsfiihrungskréften innerhalb der Stiftung. Die Teilnehmer sollen lernen, sich
selbst und andere vorausschauend zu flahren, zu leiten und Entscheidungen zu treffen. Bei den Projekten
steht immer wieder die Realitdt des Berufsalltags im Vordergrund, damit das einjahrige Training berufsbe-
gleitend und praxisnah ablduft. An dieser Stelle méchten wir lhnen kurz die Inhalte der drei Projekte der
TalentSchmiede 2005 vorstellen, in der sich die Teilnehmer mit spannenden Themen auseinandersetzten:

1. ,,Schwierige Gesprache”
(Auftraggeber: Prof. Dr. Johannes Degen)
Das Projektergebnis sollte jedem Mitarbeiter
die Moglichkeit geben, ein tragfahiges Er-
gebnis bei einem ,schwierigen Gesprach”
zu erzielen. Dafir wurde ein Leitfaden fir
schwierige Gesprache erstellt, ein kleines
gebundenes Handbuch, was eine gute
Untersttzung bei der Vorbereitung eines
schwierigen Gesprachs ist.

2. ,Investitions- und Wirtschafts-
planung”

(Auftraggeber: Klaus-Dieter Tichy)

Zum einen wurde eine Erhebung des Ist-
Standes beziglich der Beteiligung von
Teamleitungen an der Wirtschafts- und
Investitionsplanung in der Wohnen gGmbH
mit Hilfe eines Fragebogens vorgenommen.
Zum anderen entwickelte die Projektgruppe
mogliche Alternativen einer umfassenderen
Beteiligung von Teamleitungen an diesen
Prozessen.

3. . Zeugnisstruktur und Zeugnisinhal-
te fiir padagogische Mitarbeiterinnen
im Gruppendienst in der Evangeli-
schen Stiftung Hephata Wohnen
gGmbH”

(Auftraggeber: Gerd Neumann)

Ziel der Projektarbeit war, eine einheitliche
Grundlage zu schaffen, um eine fur die
Wohnen gGmbH einheitliche Form der
Zeugnisformulierung zu erstellen, und so

zum Beispiel in Form von Qualitatszirkeln
Inhalte fur ein computergestitztes Pro-
gramm zu entwickeln. Das Programm soll
mehrere Textbausteine als Vorlage enthal-
ten, um so die Kompetenzen von Heiler-
ziehungspflegern und anderen padagogi-
schen Mitarbeitern im Gruppendienst
ermitteln zu kénnen.
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ERINNERUNGEN AN MEINE SCHULZEIT

Schule - wie sie erlebt wurde

Schule - wie sie sein sollte

Ich war auf einer Schule fur Erziehungs-
schwierige. Ich bin vom ersten bis zum
achten Schuljahr da gewesen.

Es gab keinen Leistungsdruck und es
wurde auf die Schwierigkeiten der Schuler
Rucksicht genommen. Vom achten bis
zum zehnten Schuljahr ging ich in die
Schule der Kinder- und Jugendpsychiatrie
in Stichteln. Die Schuler waren alle aus der
Psychiatrie. Die Schuler mit geistiger
Behinderung und die mit psychischen
Erkrankungen gingen aber in unterschied-
liche Klassen.

Ich bin wahrend des Kriegs zur Hilfsschule
gegangen, bis zum finften Schuljahr.
Wenn der Lehrer unterrichtet hat und
Alarm kam, haben uns die Hilfsschwestern
in den Bunker gebracht. Die Lehrer waren
streng. Ich konnte nur bis zum finften
Schuljahr in die Schule gehen, weil wir
dann flichten mussten. Ich habe vieles
erst gelernt, als ich schon erwachsen war,
von meiner Freundin.

Ich bin 1956 zu Hephata gekommen und
auch zur Hephata-Schule gegangen.
Friher war das streng und ganz schlimm.
Ich konnte erst 1972 lesen. Die Lehrer
waren zu hart, das war furchtbar.

Von 1965 bis 1967 bin ich probeweise zur
Karl- Barthold- Schule gegangen, ab 1968
dann richtig. Die Schule das waren zweier-
lei Schuh: Schlecht war, dass man die
Leute gehanselt hat, Details mochte ich
nicht nennen. Spater hat es nachgelassen,
als die groBeren Leute weg waren. Die
Lehrer waren teils nett und teils auch
nicht, das kam auf die Stimmung an. Im
Unterricht kam ich nur zum Teil mit. Ich
war mittelmaBig.
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In Schulen sollten Behinderte und
Nichtbehinderte zusammen sein. Ich finde
das doof zu trennen.

Der Begriff ,behindert” sollte in den
Hintergrund treten und der Mensch im
Vordergrund stehen.

In gemischten Schulen kénnen Vorurteile
abgebaut werden. Man lernt als
Nichtbehinderter mit Behinderten umzu-
gehen. Man lernt Toleranz.

Wenn Behinderte und Nichtbehinderte
zusammen zur Schule gehen, dann darf
der Behinderte nicht zum AuBenseiter
werden. Die Mitschuler mussen ihn inte-
grieren, nett sein und hilfsbereit. Es misste
einen zweiten Lehrer geben, der den
Schilern hilft, die nicht so gut mitkom-
men. Auch den Nichtbehinderten.

Die Raume und der Arbeitplatz missten
bedurfnisgerecht eingerichtet sein.

Am schonsten ist es, wenn ein behinderter
Schuler an einer normalen Schule Freunde
findet, die zu ihm halten und ihn unter-
stltzen.

Schule sollte gewaltfrei sein. Es sollte mehr
Aufsichtspersonal in den Pausen geben, so
dass man einen besseren Uberblick hat,
wer gehanselt wird.

Fur Schuler, die Probleme haben, sollte es
psychologische Unterstitzung geben.

Auch fur kleinere Schiler muss es Aufent-
haltsraume geben und eine Cafeteria.

Die Rdume missen beaufsichtigt werden,
damit man sich sicher fuhlt.

A r ¥ -

Die Lehrer sollten mehr auf die Schuler
eingehen und nicht so streng sein.

Die Schule muss auf das Leben vorberei-
ten. Man sollte mehr Praktika machen, so
dass man sehen kann, was man kann und
will und spéater besser auf das Berufsleben
vorbereitet ist.

Es sollten Moglichkeiten geschaffen wer-
den, dass Schiler und Lehrer gemeinsam
diskutieren, wie man den Unterricht bes-
ser machen kann. Der Unterricht sollte
spielerisch gestaltet sein. Lehrer und
Schiler sollten sich gegenseitig unterstit-
zen.

Diesen Text erarbeiteten

die Zukunftsleben-Redakteuere

Holger Christophel, Wolfgang Schafranitz,
Heike Aring, Frank Wirth, Malte Piesack und
Rainer Paumen mit Unterstitzung von

Silvana Burghardt und Cindy Mischke.

LZukunftsleben” ist Hephatas Zeitschrift
von Menschen mit Behinderung

fir Menschen mit Behinderung.

REDAKTION

Lernen heifst leben -
Leben heifSt lernen...

~Herzensbildung” - das Wort ist aus der
Mode gekommen, aber es beschreibt viel-
leicht am treffendsten, was bei Jesus mit
dem Lernen gemeint ist.

Da geht es nicht um einen fest umrisse-
nen Lernstoff, der zu reproduzieren ware,
nicht um intellektuelle Erkenntnis. Son-
dern es geht um eine Praxis des Lebens
und Glaubens fiir den ganzen Menschen,
die immer neu zu finden und zu bewah-
ren ist.

Er sagt:

.Kommt her zu mir alle, die ihr mihselig
und beladen seid, ich will euch erquicken.
Nehmt auf euch mein Joch und lernt von
mir; denn ich bin sanftmdtig und von
Herzen demditig; so werdet ihr Ruhe fin-
den fir eure Seelen.

Denn mein Joch ist sanft, und meine Last
ist leicht.” (Matthdus 11,28-30)

Von Jesus lernen heiBt: Jinger werden,
hinter ihm hergehen, das Herz an ihm
ausrichten. Und es ist genau das, was all-
enthalben gefordert wird: lebenslanges
Lernen. Das kann jeder Mensch, unabhéan-
gig von Biographie und sozialem Status,
unabhéngig von Schulform und 1Q. Aber
es wird auch keiner je fertig damit.

Man sieht es am Jingerkreis. Der war eine
sehr integrative Angelegenheit, bunt zu-
sammengewdirfelt aus ganz unterschiedli-
chen Typen mit ganz unterschiedlichen
Interessen und Fahigkeiten.

Reiche Frauen, arme Fischer - allein die
Suche nach Ruhe fur ihre Seelen war ihnen
gemeinsam. Aber selbst diese Ruhe fan-
den sie hochstens auf Umwegen.

Kaum meinen sie, Jesus verstanden zu
haben, Gberrascht er sie wieder mit neuen
Perspektiven. Kaum haben sie seine
Vollmacht erkannt, kindigt er ihnen sein
Leiden an. Sie wollen zusammenhalten
und geraten doch in Konkurrenz. Sie wol-
len Jesus beistehen und lassen ihn doch
allein. Sie ergeben sich der Trauer und
sehen ihn doch wieder - und dann fangt
die Nachfolge erst richtig an.

Die Suche nach Ruhe fur die Seelen ist
also keine seelenruhige Sache.

Die Herzensbildung beruht vor allem auf
der Bereitschaft, sein Herz bilden zu lassen.

In einer Geschichte des Neuen Testaments
ist beschrieben, wie Petrus diesen Versuch
macht, Jesus zu folgen, ein Lernender bei
ihm zu sein.

Petrus erlebt dies Wunder mit, dass Jesus
auf dem Wasser geht, auf der Flut, die
doch keiner unter den FtBen hat, auf den
Wogen, die eigentlich lebensbedrohlich
sein missten. Ruhig geht er darUber hin,
als sei es selbstverstandlich. Das will Petrus
auch koénnen. Das will er ihm nachtun,
und er fragt Jesus, ob er das auch dirfe.
Ja, sagt Jesus, komm her zu mir, dann
wirst du splren, wie es ist. Und Petrus
geht los, und er kann es auch! So lange er
den Blick auf Jesus richtet, Orientierung
bei ihm sucht, kann er es tatsachlich auch.
Erst als er den Blick von ihm 16st, bemerkt
er Wind und Wellen, die Untiefen rings
umher, das Nichts, das ihn zu verschlingen
droht - und er beginnt zu sinken. Ihm
bleibt nur der Hilfeschrei nach seinem
Lehrmeister. Und der reicht ihm die Hand
und zieht ihn heraus.

Kann das jeder?

Es wird jedem zugemutet werden. Sich
auf Neues, Uberraschendes einzulassen,
Gefahren zu Uberstehen und Hilfe anzu-
nehmen - dazu wird jeder Mensch im
Leben gefordert, nicht nur einmal, son-
dern immer wieder. Dies zu tun mit Blick
auf Christus, das ist das von uns geforder-
te Lernen.

Und wir erleben in unseren Gemeinden,
dass dies Lernen immer wieder Erfolge
zeigt, dass Menschen an Jesu Hand
Schritte tun, die sie weiterbringen auf
ihrem Weg.

Amen.

Siegrid Geiger und
Barbara Schréder-Moring

Siegrid Geiger ist Pfarrerin der Evangelischen
Kirchengemeinde Mettmann

Barbara Schroder-Moring ist Pfarrerin der
Evangelischen Kirchengemeinde

Hephata/ Benninghof

Beide leiten gemeinsam eine integrative

Konfirmandengruppe
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LEBENSKUNST UNBEHINDERT

Die eigenen Krafte

— viele oder wenige — nutzen,

seinen Weg gehen, selbstbestimmt,

mal aufrecht, mal stolpernd,

Hilfe annehmen, die nicht bevormundet

- dabei will Hephata verlasslicher Partner sein.

Den Menschen nicht im Weg stehen,
sie immer weniger behindern,

Respekt vor einem jeden,

die Wirde der Person anerkennen,
demutigende Verhaltnisse tGberwinden

- das versteht Hephata unter Assistenz.

Nicht das Mitleid pflegen, sondern die

Freude teilen,

aus dem Ghetto wohlmeinender Fursorglichkeit
herausgehen:

Haus an Haus, Tur an Tur in Nachbarschaft leben,
unterschiedlich sein - miteinander spielen

und lernen,

gemeinsam an der Werkbank arbeiten.

Trennung Uberwinden, den Alltag teilen

- ist Hephatas Zielsetzung far ein
lebenswertes, menschlicheres Morgen.
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eine Botschaft der Evangelischen Stiftung Hephata
im 147ten Jahr ihres Bestehens

Evangelische Stiftung

HE

asse i BKK Diakonie

Von Mensch zu Mensch...

Gesetzliche .
Krankenversicherung |/

aus Bethel mit:

e qualitatsgepriften Leistungen

¢ besonderen Praventions-
angeboten

e guter Beratung

e glnstigem Beitragssatz - R\ =
L oht! R
r — wir N4

Alles wird teure
\Wechseln Sie jetzt!

Info-Hotline:

0180 - 255 34 25

Besuchen Sie uns im Internet:
www.bkk-diakonie.de

Wlensch zu Mensch...
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was liegt an - was ist wichtig - was sollte man nicht verpassen

Freitag, 28. April - 16.00 Uhr
Eroffnungsfeier des Hephata-Hauses
in Solingen, EichenstraBe 182

Samstag, 29. April - 11.00 Uhr
Eroffnungsfeier des Hephata-Hauses
in Viersen-Suchteln, Ratsallee 25

Samstag, 6. Mai - 10.00 Uhr
Sommerfest der integrativen Kindertagesstatte
ChristoffelstraBe 34 in Monchengladbach-Rheydt

Sonntag, 7. Mai -15.00 Uhr

+Jazz und Swing in Concert”

Benefizkonzert zu Gunsten der Karl-Barthold-Schule

in der Aula des Gymnasiums Korschenbroich,
Don-Bosco-Str. 1, Korschenbroich

mit Markus Tark (Trompete), Manfred Heinen (Klavier),
Ali Haurand (Bass), Robert Hurasky (Schlagzeug)

Infos: 0 21 61/ 24 61 45

Samstag, 10. Juni - ab 14.00 Uhr
Motorrad-Gespannfahrer-Treffen

am und um das ,Zentrum fur Aktivitaten und
Kommunikation” (ZAK)

Karl-Barthold-Weg 16, Ménchengladbach

Samstag, 2. September

15.30 bis 22.00 Uhr

Hephata-Stiftungsfest - 30 Jahre Werkstatten
Flughafen Monchengladbach, vgl. Seiten 12 und 13

Das nachste HephataMagazin zum Thema
,Sichtweisen”
erscheint im Juli 2006

BUCHERECKE:

Gisela Kamper: PISA von unten
Aus dem Alltag einer Hauptschullehrerin

.Am Anfang stand die Wut...”, so schreibt
Gisela Kamper in ihrem Vorwort; hilflos
einem undisziplinierten, respektlosen Haufen
von Verweigerern, Nullbock-Schilern und
Schulschwénzern ausgeliefert zu sein. Ihre
Waut richtet sich aber auch gegen all die, die
die Belastungen der Lehrer von Jahr zu Jahr
erhdhen und sie davon abhalten, ihren
eigentlichen Aufgaben - ,Erziehung und
Bildung der Schuler” - nachzukommen. In 14
Kapiteln hat sie ihre Erfahrungen kritisch
zusammengefasst. Hier einige Uberschriften:

- Englisch an der Hauptschule
oder: ein Beitrag zur Chancengleichheit?
- Vertretungsunterricht
oder: Es gibt Schlimmeres
- Scham Uber mein Versagen lasst
mich schweigen
oder: Wie halt man das aus?
- Unsere Rahmenbedingungen
oder: Eine ironisch kritische Glosse

Auf keinen Fall versaumen sollte man als Leser
das Kapitel 10: Arbeitsplatzbeschreibung.
Furchtlos halt sie hier den im Bildungswesen

Verantwortlichen den Spiegel vor und ent-
larvt mit der Beschreibung ihres Arbeitsplatzes
an der Hauptschule in Gelsenkirchen all die,
die nur in Sonntagsreden das hohe Lied der
Hauptschule singen. All dies hat sie jedoch
nicht verbittert. Das wird im letzten Kapitel
ihres Buches deutlich:

Brief an eine junge Hauptschullehrerin
oder: Deine Schuler brauchen Liebe, Regeln
und Konsequenz

Pisa von unten - ein Buch, das eigentlich jede
Lehrerin, jeder Lehrer lesen sollte.

Fotoverlag Neuss - abalino verlag,
WeinbergerstraBe 81, 81241 Miinchen

ISBN 3-927544-72-8; Preis 14,80 Euro;
fotoverlag@freenet.de

Karl-Heinz Mrosek

Johannes Degen, Fritz Krliger (Herausgeber)
Das Alter behinderter Menschen

Der Personenkreis alt gewordener behinder-
ter Menschen wachst in Deutschland Uber-
proportional. Die demographische Llcke,
bedingt durch die Massenmorde nationalso-
zialistischer Euthanasieprogramme, hat sich

geschlossen und der medizinische Fortschritt
schenkt Menschen mit Behinderung zusatzli-
che Lebensjahre. Verlassliche Planungsdaten
zur Bewadltigung des Anstiegs lagen bisher
nicht vor.

Der Brlsseler Kreis, ein Zusammenschluss
von groBen christlichen Sozialunternehmen,
hat soziodemographische Studien in Auftrag
gegeben und ausgewertet. Das Buch bietet
erstmalig verlassliche Daten, und es entwirft
die sozialpolitischen Strategien auf der
Grundlage der neu gewonnenen Planungs-
sicherheit. Die Universitatsstudien und
Expertisen analysieren umfassend den zu-
kinftigen Versorgungsbedarf.

Fir die wertorientierten Trager von Behin-
derteneinrichtungen ist Alter zunachst kein
sozialpolitisches Problem, sondern eine
Errungenschaft. Einzelne Beitrdge geben
deshalb fachliche Antworten auf das
Alterwerden und die Facetten dieser ,,neuen”
Lebensphase:

Menschen mit Behinderungen sollen auch im
Alter die von ihnen gewdlnschte und die
ihnen entsprechende Assistenz erhalten, um
ihr Leben eigenstandig zu gestalten.

ISBN 3-7841-1627-2; www.lambertus.de
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@ inVorbereitung
@ Bestand April 2006

Die EVANGELISCHE STIFTUNG HEPHATA engagiert sich an der
Seite von mehr als 2400 Menschen mit Behinderung an 14 Orten
in NRW,

Mit individuellen Assistenzangeboten zum Wohnen und Arbeiten,
sowie mit Beratungs- und Bildungsangeboten unterstiitzt sie Men-
schen auf deren Weg zu Selbstbestimmung und Integration.

Anzeige

Mobilitét in allen Lebenslagen! . i

___‘;_‘!!.IEEI il—!ﬁ‘ﬁ e e

-

Informieren Sie sich (ber
behindertengerechte Fahrzeuge
und Umbauten direkt bei uns im
Hause oder telefonisch unter der
Ruf-Nr.02131-96000.

- - 1 FURO
Bleiben Sie mob:; ; 08/1

RENT-A-CAR

Fiir Sie > die richtige Quelle!

Konigsberger Str. 2 in Kaarst
CIETER STCHMIOT] (02131)Fon 96000 Fax 960090
autohaus kaarst www.autohaus-kaarst.de

... wir lassen Sie nicht im Regen stehen! info@autohaus-kaarst.de
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     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 100 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 100 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Niedrig
Schwarzweißbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 300 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 300 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: CCITT Gruppe 4
     Mit Graustufen glätten: Aus

FONTS --------------------------------------------
Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Ja
Untergruppen, wenn benutzte Zeichen kleiner als: 100 %
Wenn Einbetten fehlschlägt: Abbrechen
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Farbmanagement: Alle Farben in sRGB konvertieren
     Wiedergabemethode: Standard
Arbeitsfarbräume:
     Graustufen Arbeitsfarbraum: Dot Gain 20%
     RGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
     CMYK Arbeitsfarbraum: Euroscale Coated v2
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Ja
     Transferfunktionen: Anwenden
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Ja
     PostScript XObjects zulassen: Nein
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Ja
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Ja
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
          DSC-Warnungen protokollieren: Nein
          Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja
          EPS-Info von DSC beibehalten: Ja
          OPI-Kommentare beibehalten: Nein
          Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja

PDF/X --------------------------------------------
PDF/X-Berichterstellung und Kompatibilität:
     PDF/X-1a: Nein
     PDF/X-3: Nein

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 6010
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 1048576 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Nein
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0

ENDE DES REPORTS ---------------------------------
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